
zendental-anthropologische Reflexion, die den ca/8) Editrice Missionarıa Italıana, Bologna 1980
Menschen als Wesen der TIranszendenz erweist, Ppb SO  =
Trst im Ansprechen UrC| ott einer ihr selbst Der utor verfolgt mıit seinem Buch Zieleunerreichbaren Klarheit omm und damit jeder
Endgültigkeitsanspruch partikularer Anthropo- möchte den italienischen Leser muıt den religiö-

sSen Glaubensvorstellungen der Mentawai-Be-logien abgewiesen wird. völkerung ıIn Indonesien bekannt machen un
Die Rahnersche Konzeption Vo Theologie, den Missionaren, die jetzt auf jenen Inseln arbei-
TIranszendenz ın ihrer ımmanenten Plausibilität ten, eın gewisses ‚‚Werkzeug“ ZUrT Verfügunaufzudecken un!: Immanenz ın ihrer Oftenheit stellen, damit S1E die Denkart un: die Weltauf-auf TIranszendenz freizulegen, omm ın diesem
Beitrag Xemn larısch a zentralen anthropologi- fassung der Menschen besser verstehen können,

Z deren Wohl arbeiten sS1e sich entschlossen
schen (Subje t, Freiheit, Geschichte a.) un! haben un!: denen SIE die trohe Botschaft des
theologischen Aussagen (Christologie, Irınıität, Evangeliums OUNM der Menschwerdung Christi
Eschatologie u. a.) einer nzentrierten Dar- Zzu Heile aller verkünden.
tellun Das Buch hat Hauptteile. Im wird die
Ingolf Dalferth/Eberhard Jüngel: Person und mentawaische Kultur kurz dargestellt und aus-
Gottebenbildlichkeit
‚‚Person un!: Gottebenbildlichkeit als Grundka- den benachbarten Völkern un: muiıt der westli-

geführt, wıe durch die zahlreichen Oontakte mıit

tegorıen christlicher Anthropologie“ kommen hen Welt der Vertall der traditionellen un
hier als Proprium des Christentums un! nicht ın tochthonen Religion verursacht wird. Im
einer Analyse des aseins ZuUur Sprache. Der werden die verschiedenen Aspekte un! Mög-Rechtsgrund, das Dasein des Menschen als Per- lichkeiten dieser traditionellen Religion hinsicht-
SOM behaupten, ist esus Christus. Person-
werdung ist die Geschichte des Verhältnisses

iıch ihrer wesentlichen Züge analysiert. Dem

Gottes Zzu Menschen 1ın der Bezugnahme als Buch ist eine reichhaltige Bibliographie aNnNgeE-
schlossen, un sowohl ıIn chronologischerSchöpfer und Erlöser. Die Gottebenbildlichkeit als auch ın alphabetischer Ordnung. Dabei wird

des Menschen wird allein sichtbar 1m Blick auf den ın chronologischer Ordnung aufgezähltenGott, als dem sich zusprechenden Ur-Ich Uun! erken immer ıne kurze Inhaltsangabe eige-nicht 1n der Unterschiedenheit des Menschen fügt, daß Ian ın sehr pragnanter Weise CTI-
anderen Geschöpfen.
Weil Theologie eın Nach-denken der 1n Christus tährt, wWwWäas dem Leser 1n der jeweiligen Publika-

Hon geboten wird
ergangeNenN Anrede Gottes ist, ıst S1e jeder Das Weltbild der Mentawalil wird dargestellt als
profanen Anthropologie priımär als kritisch-rich- eın bis 1Ns letzte aniımistisches. cdieses tatsäch-
tendes Wort angele ıch rein animistisch ist, hne irgendein höhe-
Ist bei Raffelt/Rahner der Hintergrund des nka' [eSs der höchstes Wesen, annn der Rez nicht
tholischen‘‘ Analogieverständnisses spürbar,
ıst bei Dalferth/Jüngel der Einfluß der Dialekti- beurteilen. Er MU: dem utor glauben, der ja

nicht UTr die für die Mentawalil ın rage kom-
schen Theologie cht hne Wirkung geblieben. mende ı teraftur berücksichtigt hat, sondern der
urgen Werbick: 5System nd Subjekt selbst als Mıssiıonar unter den Mentawal arbeıte
Philosophen, Psychologen und Gesellschafts- Auf alle Fälle sind die einzelnen Schilderungenanalytıker haben Religion zunehmend als Funk- der anımistischen Kıten un Kulte bis 1n ein-
tion innerhalb eines Systems entdeckt un! be- zeine gehend gründlich dargestellt un bilden
schrieben. Ziwar weigert sich das subjektive Be-
wußfltsein des Gläubigen zunächst, seine tiefsten dadurch wertvolles Vergleichsmaterial hinsicht-

ıch ähnlicher Kulturen ın anderen Teilen der
persönlichen Überzeugungen als funktionales Welt 50 wurde der Rez ın mehreren Fällen
Element innerhalb eines philosophischen (He: KRıten und Gebräuche erinnert, wıe Sie twa ın e1-
gel), psychologischen Freud) der sozialen Zu- nNne weit entfernten Gebiet wıe ın der Gegendsammenhan (Durkheim a.) behandelt VO Kwango-Kwilu 1n Zaire anzutreffen sind
sehen, darf ber doch die Theologie die Rele-
anz des Religiösen ım Kontext systembildender Oort allerdings meıst immer ım Hintergrund,

uch manchmal sehr ot10s, eın Ochstes
Vorgänge immer weniıger vernachlässi Das Wesen, dem letzten es uch die Schöpfungdynamische Verhältnis VOonNn Subjekt 5System der Welt zugeschrieben wird.
bezüglich des aubens hegt ıIn der Dialektik VO Es SC1 uch och darauf hingewiesen, da{fß dem
Inhalt und Funktion Ein bloß tunktionalisierter Buch ıne iıste VO  —; mentawaischen Wörtern In
Glaube zZersetz sıch, eın rein inhaltlicher Glaube phonetischer Schreibung un: mıit italienischer
verliert sich.
Wıe jene fundamentale 5Spannung VO: System Übersetzung beigefügt ist Als kleiner Mangel

könnte angemerkt werden, da{fßß 1Im Text häufigund Subjekt die Religion betreffend 1n der isto- ruckfehler vorkommen un dafß ıne SCORTA-riıschen un!| aktuellen Diskussion ausgetragen phische Skizze hinsichtlich der Wohngebiete der
wird, legt dieser Beitrag, auf pragnante Weise Mentawali fehlt
dar. Wıen Anton Vorbichler
Graz olb
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zendental-anthropologische Reflexion, die den 
Menschen als Wesen der Transzendenz erweist, 
erst im Ansprechen durch Gott zu einer ihr selbst 
unerreichbaren Klarheit kommt und damit jeder 
Endgültigkeitsanspruch partikularer Anthropo-
logien abgewiesen wird. . . 
Die Rahnersch e Konzeption von Theologie, 
Transzendenz in ihrer immanenten Plausibilität 
aufzudecken und Immanenz in ihrer Offenheit 
auf Transzendenz freizulegen, kommt in diesem 
Beitrag exemplarisch an zentralen anthropologi­
schen (Subjekt, Freiheit, Geschlchte u . a.) und 
theologischen Aussagen (Christologie, Trinität, 
Eschatologie u. a.) zu einer konzentrierten Dar­
stellung. 
Ingo// U. Dalfert/1/ Eberhard Jiingel: Person 1111d 
Gottebenbildlicltkeit. 
,,Person und Gottebenbildlichkeit als Grundka­
tegorien christlicher Ant~ropologie" ko~~n 
hier als Proprium des Chnstentums und mcht m 
einer Analyse des Daseins zur Sprache. Der 
Rechtsgrund, das Dasein des Menschen als Per­
son zu behaupten, is t Jesus Christus. Person­
werdung ist so die Geschichte des Verhältnisses 
Gottes zum Mensch en in der Bezugnahme als 
Schöpfer und Erlöser. Die Gottebenbildlichkeit 
des Menschen wird allein sichtbar im Blick auf 
Gott, als dem sich zusprechenden Ur-Ich und 
nicht in der Unterschiedenheit des Menschen zu 
anderen Geschöpfen. 
Weil Theologie ein Nach-denken der in Christus 
ergangenen Anrede Gottes ist, is t sie zu jeder 
profanen Anthropologie primär als kritisch-rich­
tendes Wort an gelegt. 
Ist bei Raffelt/Rahner der Hintergrund des „ ka­
tholischen" Analogieverständnisses spürbar, so 
ist bei Dalferth/Jüngel der Einfluß der Dialekti­
schen Theologie nicht ohne Wirkung geblieben. 
Jiirgen Werbick: System und Subjekt 
Philosophen, Psychologen und Gesellschafts­
analytiker haben Religion zunehmend als Funk­
tion innerhalb eines Systems entdeckt und be­
schrieben. Zwar weigert sich das subjektive Be­
wußtsein des Gläubigen zunächst, seine tiefsten 
pers"önlichen Oberzeugungen als funktionales 
Element innerhalb eines philosophisch en (He­
gel), psychologischen (Freud) oder sozialen Zu­
sammenhanges (Durkheim u. a.) behandelt zu 
sehen, so darf aber doch die Theologie <:lle Rele­
vanz des Religiösen im Kontext systembildender 
Vorgänge immer weniger vernachlässigen. Das 
dynamische Verhältnis v_on ~ubjekt 1;1nd System 
bezüglich des Glaubens liegt m der Dialektik von 
Inhalt und Funktion. Ein bloß funktionalisierter 
Glaube zersetzt sich, ein rein inhaltlicher Glaube 
verliert sich. 
Wie jene fundamentale Spannung _von Sy~tem 
und Subjekt die Religion betreffend m der histo­
rischen und aktuellen Diskussion ausgetragen 
wird, legt dieser Beitrag auf prägnante Weise 
dar. 
Graz A. Kolb 

CORONESE STEFANO, Una religione ehe m11ore. 
La cultura delle Isole Mentawei nell' impatte con 
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ca/8) Editrice Missionaria ltaliana, Bologna 1980. 
Ppb. L 8000. 
Der Autor verfolgt mit seinem Buch 2 Ziele: er 
möchte den italienischen Leser mit den religiö­
sen Glaubensvorstellungen der Mentawai-Be­
völkerung in Indonesien bekannt machen un~ 
den Missionaren, die jetzt auf jenen Inseln arbei­
ten, ein gewisses „ Werkzeug" zur Verfügung 
stellen, damit sie die Denkart und die Weltauf­
fassung der Menschen besser verstehen können, 
zu deren Wohl zu arbeiten sie sich entschlossen 
haben und denen sie die frohe Botschaft des 
Evangeliums von der Menschwerdung Christi 
zum Heile aller verkünden. 
Das Buch hat 2 Hauptteile. Im 1. T. wird die 
mentawaische Kultur kurz dargestellt und aus­
geführt, wie durch die zahlreichen Kontakte m!t 
den benachbarten Völkern und mit der westli­
chen Welt der Verfall der traditionellen und au­
tochthonen Religion verursacht wird. lm 2. T. 
werden die verschiedenen Aspekte und Mög­
lichkeiten dieser traditionellen Religion hinsicht­
lich ihrer wesentlichen Züge analysiert. Dem 
Buch ist eine reichhaltige Bibliographie ange­
sch lossen, und zwar sowohl in chronologischer 
als auch in alphabetischer Ordnung. Dabei wird 
den in chronologischer Ordnung aufgezäh!ten 
Werken immer eine kurze Inhaltsangabe beige­
fügt, so daß man in s_ehr pr~gnan_ter Weise_ er­
fährt, was dem Leser m der Jewerhgen Publika­
tion geboten wird. 
Das Weltbild der Mentawai wird dargestellt als 
ein bis ins letzte animistisches. Ob dieses tatsäch­
lich so rein animistisch ist, ohne irgendein höhe­
res oder höch stes Wesen, kann der Rez. nicht 
beurteilen. Er muß dem Autor glauben, der ja 
nicht nur die für die Mentawai in Frage kom­
mende Literatur berücksichtigt hat, sondern der 
selbst als Missionar unter den Mentawai arbeitet. 
Auf alle Fälle sind die einzelnen Schilderungen 
der animistischen Riten und Kulte bis ins ein­
zelne gehend gründlich dargestellt und bilden 
dadurch wertvolles Vergleichsmaterial hinsicht­
lich ähnlicher Kulturen in anderen Teilen der 
Welt. So wurde der Rez. in mehreren Fällen an 
Riten und Gebräuche erinnert, wie sie etwa in ei­
nem so weit entfernten Gebiet wie in der Gegend 
von Kwang.o-Kwilu in Zaire anzutreffen sind. 
Dort allerdings meist immer im Hintergrund, 
wenn auch manchmal sehr otios, ein höchstes 
Wesen, dem letzten Endes auch die Schöpfung 
der Welt zugeschrieben w!rd. . 
Es sei auch noch darauf hmgewiesen, daß dem 
Buch eine Liste von mentawaischen Wörtern in 
phonetischer Schreibung und mit italienischer 
Obersetzung beigefügt is t. Als kleiner Mangel 
könnte angemerkt werden, daß im Text häufig 
Druckfehler vorkommen und daß eine geogra­
phische Skizze hinsichtlich der Wohngebiete der 
Mentawai fehlt. 
Wien Anton Vorbichler 

SCHAEFFLER RICHARD, Was diirfen wir hoffen? 
Die katholische Theologie der Hoffnung zwi­
schen Blochs utopischem Denken und der refor-


